








UNKSCHAU 


München, 24. 2. 35 


Nr. 9 


Im Einzelabonn. 
monatlich RM. —,60 


Allftromröhren kommen! 
Allltromgeräte kommen! 


Das ift keine Prophezeiung, fondern eine Tatfache, die die Le- 
fer der F UNKSCHÄU übrigens fchon längft wiflen. Wir haben 
fie ja ftets auf dem laufenden gehalten über die Weiterentwicklung 
der Allftromröhren, befler gefagt über die Wirtfchaftspolitik um 
diefe Röhren. Denn die deutiche Allftromröhre ift längft da und 
wird ferienmäßig geliefert — aber nur für das Ausland. Deutliche 
Allftromgeräte mit deutfchen Allftromröhren find im Ausland 
käuflich und wir haben wohl mit Recht feinerzeit die Frage auf- 
geworfen, ob es nötig war, diefe Errungenfcdaften dem deutfchen 
Käufer vorzuenthalten. 

Wenn wir foeben von Wirtfchaftspolitik fprachen, fo möchten 
wir diefes Wort ganz leidenfchaftslos aufgefaßt wiflen, denn es 
braudıt an fih niht Gewinnfuct dahinterzuftecken, wenn man 
darnach trachtet,-der deutfchen Wirtfchaft Erfchütterungen zu er- 
{paren, indem man verhindert, daf Allftromröhren zur Unzeit 
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erfcheinen, wodurdı mit einem Schlage Gleichftromgeräte fo gut 
wie unverkäuflich werden könnten, Doch eine latladıe, um die 
wir nicht herumkommen, ift die: Der Schritt zu den Allftromröh- 
ren mußte irgendwann einmal doch gemacht werden. Ob man ihn 
erft diefen Sommer zur Tunkausttellung tut, oder ob man ihn 
fchon vor einem Jahr wagte — immer werden Ausverkaufstypen 
entftehen, vor denen man den Markt auch in keinem der vergan- 
genen Jahre fhützen konnte. 


Das Röhrenfeierjahr ift endgültig begraben. 


So wenigftens hoffen wir. Mit dem Röhrenfeierjahr wurde das 
Ausbleiben der Allfiromröhren fehr oft begründet. Daß die 
FUNKSCHAU nicht zu den Verfedcıtern des Teierjahres gehörte, 
wiflen unfere Lefer. Und niemand dürfte jetzt wohl noch abftrei- 
ten wollen, daß uns diefes Feierjahr in der Empfängerentwicklung 
und namentlich in der Entwicklung des Allliromempfängers um 
ein volles Jahr zurückgebracht hat. Das Röhrenfeierjahr, ohne 
das wir den Allfiromepfänger fchon längft hätten, war ja eigent- 
lich überhaupt kein Feierjahr, denn wir bekamen die AK1, die 
ACH1 und viele andere Röhren neu. Nur die Vervollftändigung 
der „K“-Serie (2-Volt-Batterie-Sparröhren) fowie die „C-Serie 
(Allftromröhren) blieben uns vorenthalten. 

Mit dem Röhrenfeierjahr wollte man u. a. auch den Handel 
und nicht zuletzt das Publikum vor übereilten, unreifen und zu 
vielen Apparate-Neukonftruktionen fchützen, allo eine Geräte- 
„Inflation“ vermeiden. Und was tut man jetzt? Gerade das Ge- 
genteil! Im Februar, fünf Monate vor Abfdıiluß des Rundfunk- 
jahres, bringt die Induftrie eine große Zahl — man fpridit von 
vierzig — neuer Empfänger heraus. Wenn man nun aber fchon 
einmal Apparate auf den Markt bringt, weshalb dann keine All- 
ftromempfänger? Doch man tröftet uns damit, daß wir ja auf 
der nächften Funkausftellung fowiefo den Allftromempfänger er- 
hielten. Und bis dahin haben wir eben fhön zu warten. 

Nun ift das Reden hin und her alfo ziemlich müßig, wenn es 


. einem nur auf die Tatfadhe ankommt, auf die Tatfache nämlich, 


daß die nächfie Saifon im Zeichen des Allftromgerätes ftehen 
wird. Das war befdiloflene Sache, fo oder fo. Aber etwas anderes 


ift von Wichtigkeit: Man hat die Frage der Allftromröhren näm- 


lich. vielfach zum Ausgangspunkt genommen für einen Angriff 
gegen die Ta. Telefunken, die ob ihrer Patent-Politik — wieder- 
um leidenfcaftslos aufzufaflen — in Deutfchland die Führung im 
Röhrenbau inne hat; damit ift ihr gleichzeitig auch die Führung 
auf dem Gebiet der Empfängerentwicklung in die Hand gegeben, 
da die Schaltungen fih nadh den vorhandenen Röhren und ihren 
Preifen zu richten haben. Über diefe Zufammenhänge find unfere 
Lefer durch zahlreiche Hinweife in der FUNKSCHAU genügend 
unterrichtet. Offenbar hat es Telefunken aber nicht verftanden, 
für genügenden -Ausgleich der Intereflen zu forgen; denn fonft 
wäre eine derart erbitterte Abrechnung, wie fie auf einer kürzlich 
in Berlin dur den RDR/DFTV einberufenen Verfammlung ge- 
halten wurde, nicht möglich gewefen. 


Und das Allftromgerät wird kommen. 


Mit Recht fordert der Rundfunkhörer, folange er die techni- 
fchen Möglichkeiten dazu kennt, das Allftromgerät. Es ift nicht 
wahr, daß Bedarf nach foldhen Geräten nicht beftehe. Und wenn 
es wahr wäre, fo wäre es Sache eines Werbefeldzuges gewefen, 
für das Beflere einzutreten. Denn ohne Zweifel ift das Ällfirom- 
gerät das beflere. Es wird in Zukunft außer Wechfelfiromgeräten 
nur mehr Allftromgeräte geben; audi diefe Behauptung fiellen 
wir nicht erft heute auf, wir wiederholen fie nur. Ein Baer Brief- 
wechfel, den wir vor etwa einem Jahr mit Telefunken darüber 
führten, zeigte uns ftatt deflen, daß man dort den Allftromröhren 


anfangs ablehnend gegenüberfiand; fie feien nicht genügend lei- 


ftungsfähig und betriebsficher. Später zog man fih auf die Ver- 
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teidigungslinie zurück: Die Allftromröhre habe für Deutfchland 
keine Bedeutung, da immer mehr Gleichfiromnetze auf Wedhfel- 
firom umgeftellt würden; das Verlangen nadh Allftromröhren fei 
verktiwindend gering (fiehe oben). Im übrigen aber müfle man 
dankbar fein, wenn erft einmal im Exportgefhäft die Erfahrungen 
über Allftromgeräte gefammelt würden, die dann fpäter dem 
deutfchen Käufer zugute kommen könnten. So etwa argumentierte 
man zu einer Zeit, da die deutfche Allftromröhrenfabrikation in 
vollem Gang war und man mit Recht annehmen durfte, daß gute 
Ware daraus hervorging; zu einer Zeit, da die deutfche Ausfuhr 
dringender als je Bedarf hatte nach Gütern allerhöchfter Quali- 
tät. (Nebenbei: Die Qualität war ausgezeichnet, die künftigen 
deutfchen Allfiromröhren werden kaum nodı befler fein.) 


Bedarf ift vorhanden. 


Zur Erläuterung der Streitfrage nach dem Bedarf mögen nodı 
folgende Tatfachen dienen: Der Reichsverband Deutfcher Elektri- 
zitätswerke, alfo eine Stelle, die die Verhältnifle eigentlich kennen 
muß, führte feit Monaten einen heftigen Kampf für die Allftrom- 
röhren. Denn zu den im Rahmen des Arbeitsbefchaffungspro- 
grammes zu tätigenden Arbeiten rechnet auch die Umfchaltung 
der älteren 110-Volt-Netze auf 220 Volt bei gleichzeitiger Um- 
ftellung von Gleichfirom auf Wechfelftrom. Auf Grund einer Um- 
frage bei einer größeren Anzahl von Elektrizitätswerken konnte 
man feftftellen, daß allein in den Umfdhaltgebieten diefer Werke 
an die 730000 Gleichftromabnehmer wohnen, von denen über die 
Hälfte, nämlich 424000 Abnehmer, glückliche Befitzer von Rund- 
funkgeräten — und zwar Gleichhftromgeräten — find. Um fämt- 
lihe Umfcaltgebiete zu erfaflen, find die obigen Zahlen minde- 
ftens mit 2 zu multiplizieren, fo daß alfo rund 800000 Hörer über 
kurz oder lang (die Arbeiten erftrecken fich felbftverftändlich auf 
mehrere Jahre) von der Umftellung betroffen werden. Eigentlich 
follte man annehmen, daß diefe Zahlen der Rundfunkinduftrie 
nicht unbekannt find. Aber dem f&eint leider nicht fo zu fein, 
denn wie käme fonft die Induftrie dazu, von einer ‚„verhältnis- 
mäßig kleinen Zahl von Hörern, die fidh einen Allftromempfänger 
kaufen möchten“, zu fprechen? 

Vergleichsweife fei angeführt, daß in den letzten vier Rund- 
PANA p allein 879000 Gleichftromgeräte verkauft wurden, wo- 
bei das feit Auguft 1934 laufende jetzige Rundfunkjahr nicht mit- 
gerechnet wurde, fo daß zu der obigen Zahl annähernd noch 
100000 Empfänger hinzukämen. Man fieht alfo, daß das Allitrom- 

erät trotz aller gegenteiligen Anfichten doch ein fehr gutes Ge- 
chäft für die Induftrie bedeuten dürfte. : 

Heute muß man fih bei Umfcaltung des Netzes auf Wechfel- 
firom zur Anfcdaffung eines Vorfatzgleichrichters entfchließen 
oder zum Umbau des alten Gerätes oder zum Neukauf eines 
Wechfelftromempfängers. Doch fchon allein die Anfchaffung eines 
Gleichrichters bzw. der Umbau würden pro Gerät ungefähr 30 
bis 35 Mark Koften verurfachen, was bei nur 500000 Empfängern 
für die beteiligten Kreife bereits eine Belaftung von 15—171/ Mil- 
lionen Mark bedeuten würde. Nun kommen aber zu den einmali- 
gen Anfcdaffungs- bzw. Umbaukoften für den Gleichrichterteil 
noch die laufenden Betriebskoften hinzu, die etwa das Doppelte 
des bisherigen Stromverbrauches des Gleichftromgerätes ausma- 
chen. Der wirtfchaftlichfte Betrieb am Wechfelftromnetz ift eben 
nur mit einem Wechfelftromgerät zu erreichen. Daher wird felbft 
der finanziell fhwache Hörer, auh dann, wenn ihm die Anfchaf- 
fung fehr fchwer fällt, fchließlich doch zum Wechfelftromempfänger 

een müflen. Man kommt bei diefer Betrachtung unwillkür- 
` lih zu dem Schluß, daß es der Induftrie vielleicht gar nicht fo 
unangenehm ift, wenn von den 800000 in den Umfchaltgebieten 
wohnenden Hörern der größte Teil fih neue Geräte anfcafft. 

Weiterhin: Die Fa. Loewe, welche Mehrfachröhren in Allftrom- 
ausführung liefert, hat Abfatzziffern erreicht, die alle Erwartun- 
gen übertrafen. Die Fa. Grätz fetzte von ihrem Allftromgerät 
ebenfalls bereits mehrere Reihen von Taufender-Serien ab. Da- 
bei handelt es fih um ein mit normalen -Gleichftromröhren ausge- 
rüftetes Gerät. Da Telefunken, als Herftellerin der betreffenden 
Röhren, die Garantie für deren Benützung in diefem Allftrom- 
Gerät ablehnte, übernahm fie die Fa. Grätz und erbrachte damit 
den Beweis, daß die Röhren befler waren, als ihre Erzeugerin 
felbft wahrhaben. wollte. Trotzdem war erreicht, daß fich keine 
weitere Firma an den Verfuch des Allftromgerätes mit Gleidh- 
ftromröhren wagte. 


Schlechtere Leiftung der Allftromröhren ein Märchen? 


Ein bedeutender Gegengrund, den die Induftrie den Verfech- 
tern des Allftromgeräts entgegenhält, ift die nicht genügende Lei- 
ftung bei 110 Volt Netzfpannung. Abgefehen davon, daß man 
dann eben Röhren bauen muß (und auch kann), die felbft an 
110 Volt eine genügende Leiftungsfähigkeit aufweifen, ift uns die- 
fer „Nachteil“ des Allftromempfängers felbfiverffändlich bekannt. 
Letzten Endes aber arbeitet der Allftromempfänger an 110-Volt- 
Netzen auch nicht fchlechter als ein Gleichfiromempfänger an 110 
Volt, hat gegenüber dem letzteren aber immer wieder den un- 
fchätzbaren Vorteil, daß man ihn bei einer Netzumftellung nicht 
zum alten Eifen zu werfen braucht, fondern ohne irgendwelde 
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Koften weiter verwenden kann. Und gerade diefer Vorteil des 
Allftromempfängers ift feine Stärke! 

Nun war die Sache Allftromröhren im Laufe der Zeit reif ge- 
worden, überreif fogar, als das Ereignis eintrat, über welches wir 
kürzlich berichteten: Auf der Berliner Ausftellung ‚Grüne Mefle“ 
erfchien ein Volksempfänger mit Allftiromröhren, und zwar nicht 
etwa mit deutfchen Allftromröhren, fondern mit folchen der Va. 
Guftav Ganz & Co. in Wien. 

Diefes Ereignis hat viel Staub aufgewirbelt und zu zahllofen 
Gerüchten Anlaß gegeben. Seine Auswirkungen lagen vor allem 
auf propagandiftifhem Gebiet: Man wollte zeigen, daß der Volks- 
empfänger für Allftrom ohne jede Schwierigkeit zu bauen fei, 
wenn nicht mit deutfchen Röhren, fo mit fremden. Diefe Beftäti- 
gung wird keinen Techniker überrafchen, fie wird ihn aber klarer 
fehen laffen in einer zweiten Frage, nämlich der, ob die Hodhvolt- 
röhren, wie fie Ganz baut, fo ungenügend find, als die man fie 
innerhalb der deutfchen Grenzen gelegentlich bezeichnete. 


Etwa Hochvoltröhren ? 


Wir müflen über diefe Frage noch kurz fprechen, weil die 
Gefahr befteht, daß gerade das oben erwähnte Ausftellungs- 
objekt die Klarheit trübt, die beftehen muß über den Unterfcied 
zwifchen Allftromröhren und Hochvoltröhren. Auch die Hocvolt- 
röhren find zwar Allfiromröhren, fie haben aber über die im 
allgemeinen mit diefem Namen belegten Röhren noch das eine 
voraus, daß fie ohne jeden Vorwiderftand unmittelbar ans Stark- 
firomnetz gefchaltet werden können. 

Darin liegt etwas ungeheuer Befiechendes. Denn unfer Emp- 
fangsgerät ift fchließlich kein Heizofen — wozu alfo den fidh er- 
wärmenden Widerftand, deflen Einbau gerade wegen der Wärme- 
entwicklung konftruktiv fogar einige Schwierigkeiten bereitet. 
Hochvoltröhren brauchen fehr wenig Strom, der Betrieb des Emp- 
fangsgeräts wird fehr fehr billig. Daß der Übergang von einer 
Netzfpannung auf die andere den Austaufcı der Röhren verlangt, 
wie von intereflierter Seite behauptet wird, triffi nicht für alle 
Fälle zu. Man könnte fich Schaltungen denken, die das zum 
wenigften für die häufigften Fälle vermeiden; außerdem würde 
ein zufätzlicher Widerftand, wenn die neue Netzfpannung höher 
liegt, immer noch erträglich fein, da in ihm infolge des geringen 
Stromverbrauchs der Hochvoltröhren auch eine nur geringe Lei- 
ftung zu vernichten wäre. 

Über die Hochvoltröhren, die nach Deutfchland nicht eingeführt 
werden durften, wollte man in den letzten Jahren nicht mehr 
{prechen. „Ihre geringe Lebensdauer, ihre Eigenfchaft, das Netz- 
brummen ftark wiederzugeben, rechtfertigt es, über fie zur Tages- 
ordnung überzugehen“. So ungefähr war der Ton, den man ver- 
nahm, wenn man mit einem Brieflein höflich anklopfte. Unter- 
deflen verbreiteten fih die Hochvoltröhren im Ausland luftig 
weiter, ihre Lebensdauer ift heute ganz überrafhend hoh — da 
reichen 1200 Stunden fchon lange niht mehr — und was den 
Netzton anlangt, fo verweifen wir auf das Ausftellungsobjekt: 
Es hat in unzweideutiger Weife gezeigt, daß zum mindeften bei 
einem einfachen Gerät, wie dem VE, weniger Netzton entfteht, 
als bei Beftückung mit Gleih- oder Wechfelftromröhren. 

Selbftredend fprechen auch für die übliche Allftromröhre eine 
Menge Gründe und wenn fie gut genug find, werden fie das 
Rennen machen. Jedenfalls ift die Diskuflion darüber wieder 
in Gang gekommen und darüber wird fich jeder freuen, dem an 
einer gefunden Entwicklung liegt. hkd-wr. 





-Philips wird deutiche Ferniehfirma 


Neben den bisher bekannten Fernfeh-Empfängern von Ardenne, 
der Fernfeh-AG., Loewe, des RPZ. (Reichspoft-Zentralamt), Te- 
kade und Telefunken werden wir nun bald auch einen Philips- 
Fernfeher kennenlernen. Wie wir erfahren, haben die Philips- 
Laboratorien neue Kathodenftrahlröhren entwickelt, die zur Kon- 
ftruktion eines Fernfeh-Empfängers (für Bild und Ton) führten. 
In der nächften Zeit kommen Philips-Ingenieure nach Berlin, um 
hier den neuen Empfänger unter den tatfächlihen Empfangsbe- 
dingungen auszuprobieren, wie fie der Berliner Fernfehfender 
bietet. Zu gegebener Zeit werden wir ausführlich über das Gerät 
berichten. 

Inzwifhen wurde in der Röntgenröhrenfabrik H. C. F. Müller 
in Hamburg-Fuhlsbüttel, die mit den Philips-Werken in regem 
Patentaustaufh fteht, ein modernes Laboratorium eingerichtet, 
das unter der Leitung eines bekannten Fernfeh-Phyfikers fteht 
und fidh ausfchließlich mit Fernfehfragen befchäftigen foll. Hkd. 


Preile der neuen Lumophongeräte 


Durch einen Irrtum wurden in Nr. 7 der FUNKSCHAU falfdıe 
Preife genannt. Es koftet der „Erbgraf“ für Wechfelftrom 
RM. 209,50, für Gleichftrom RM. 215,50; der ‚‚Kurfürft“ RM. 278,— 
(nur für Wechfelftrom). 




















Das deutfche Beifpiel der planmäßig vorgetricbenen Fernfeh- 
entwicklung ruft auch die andern Länder auf den Plan. England 
ift rein organifatorifch augenblicklich fcheinbar im Vorfprung.: Es 
hat die Folgerungen aus der auch bereits in Deutichland längft 
erkannten Tatfache gezogen, daß das 180 zeilige Bild noch nicht 
genügt, und geht zum 240 zeiligen Bild über. Der offizielle Ver- 
fuchsbetrieb wird geftartet von den beiden Firmen Baird-Comp. 
und Englifhe Grammophon- und Marconi-Gefellfchaft. Der Fern- 
fehbetrieb ift zunächft der britifchen Rundfunkgefellfhaft über- 
tragen und zwar bis Ende 1936. Die Koften follen von diefer 
Gefellfihaft und dem Finanzminifterium, welchem ein Teil der 
Rundfunkgebühren zufließt, gedeckt werden. Eine eigene Gebühr 
für Fernfehen wird vorerft nicht verlangt. 


„Wieder verfäumt! Freut man 
fih die ganze Woche auf das eine 
Konzert, ftreicht fich’s dick im Pro- 
gramm an — und dann vergißt 
man doc.“ 

„Iröfte dich. Ifi fhon jedem ein- 
mal pafliert — und öfters pafliert 
— bis fih findige Leute einmal 
hinfetzten und aus der Idee des 
en altehrwürdigen Wecers etwas ganz 
er konftruierten, die Radio-Schaltuhr. Das wäre etwas 
ür dich.“ 

„Das Ding fchaltet alfo felber ein, wann ich es haben will? 
Und geht zuverläflig? Und idı kann es mir leiften — nicht zu 
teuer, meine idı?“... 

„Alles, alles. Und dazu noch fchön, zu deinen modernen Mö- 
beln paflend. Schau fie dir mal an, wenn du das nächfte Mal zum 
Radio-Händler kommft!“ 





Wieder einmal lagen Gewitterwolken über 
dem Ehehimmel — und nur weil „Er“ der 
Anfıcht war, man müfle dem etwas kümmer- 
lihen Empfang durch eine neue Zimmer- 
antenne nachhelfen. Nun, damit hatte er 
recht, aber nicht recht hatte er, wenn er 
glaubte, folh ein über den Köpfen bau- 
melndes. Drahtverhau, wie er es fabrizierte, 
werde die Billigung feiner befleren Hälfte finden. Sie war im 
Gegenteil empört und ließ Worte fallen von rückftändiger Technik 
und ‚es müßte doch Antennen geben, die man nicht fieht“. — 
Oder wenn man fie fieht, fo follen fie ein Schmuc fein, könnten 
wir ergänzen. Das gibt es nämlich: Ein Metallband, das als 
Tapetenborte an die Wand geklebt wird. In Gold oder Silber zu 
haben. — Der Empfang damit wird keinesfalls fdhlechter fein, 
als = einem im übrigen häßlichen Draht, den man auf die Wand 
Snagelt. - - 


Es gibt wohl kaum einen 
befleren Beweis für die Güte 
des Volksempfängers als die 
„Inflation“ in Skalen, welche 
den mit dem Volksempfänger 
tatfächlih möglichen Fern- 
empha zum mühelofen Ge- 
nuß machen. 

Zwei folcher Skalen zeigen 
wir heute im Bild, die fich 
; . durch Genauigkeit und Schön- 
heit der Ausführung auszeichnen. Beide können mittels eines 
Schraubenziehers von jedem Laien mühelos befeftigt werden, 








— beide find beleuchtet und beide haben aufgedruckte Stations- 


namen. Herz, was willft du noch mehr? 
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: Auc für Frankreich ift ein Fernfehfender befäloflen. Er wird 
natürlich in Paris ftehen und auf 7-m-Wellenlänge arbeiten. 

Und in Deutfcland? Hier find die technifchen Grundlagen be- 
reits eingehendft unterfuct; man ift eifrig dabei, die letzten 
Fragen, die die Ultrakurzwelle aufgibt, zu erforfchen. Der erfte 
Ultrakurz-Sender arbeitet bekanntlich feit längerer Zeit in Berlin. 
Seine Reichweite beträgt 40—60 km. Man hat ausgerechnet, daß 
für ganz Deutfchland 25 folcher Sender genügen. Ihre gegenfeitige 
Verbindung könnte durch Kabel gefhehen und zwar neuartige, 
bereits völlig durchentwickelte Kabel, deren außerordentlich große 
Koften deshalb vertretbar erfcheinen, weil fie neben der Fernfeh- 
übertragung noch ausgedehnte Möglichkeiten für gleichzeitigen 
Fernfprech- und Fernfcreibeverkehr eröffnen. 

Mitten hinein in diefe Entwicklung kommt das Verbot des dem 
Amateur bisher zur Verfügung ftehenden Ultrakurzwellenbandes. 
„Die Welle wird zu anderen Zwecken gebraudt“. Es ift dringend 
zu wünfchen, daß man dem immer wieder wertvollen Betätigungs- 
drang des deutfchen Amateurforfchers nicht die Türe vor der Nafe 
zufchlagen will, fondern einen Weg findet, der feine wertvolle 
Hilfe bei dem kommenden ausgedehnten Verfuchsbetrieb zu 
nützen geftattet. Im Augenblick weiß man als Schriftleitung wirk- 
lih nicht, ob es von Wert ift, das intereflante und gediegene 
Material über die Ultrakurze, das man vorbereitet hat, zu ftarten. 
— Vielleicht lafflen die nächften Wochen klarer fehen. 

Für diesmal erbitten wir noch das befondere Augenmerk un- 
ferer Lefer für ‚Die bunte Seite“, die von Zeit zu Zeit erfcheinen 
und in zwanglofer Form über hübfche Neuerungen für unferen 
Rundfunkapparat plaudern foll. 





„Ja, eine Abgefchirmte wäre {chon recht. Aber zu teuer kommt 
fie halt immer noch.“ Das ift ja nun leider fo im Leben, daß 


‚alles Beflere auch teurer ift. Glücklicherweife findet die Technik 


aber im Laufe der Zeit immer wieder Mittel und Wege, um alles 
Beflere billiger und billiger zu liefern. Beweis: Ein neueres Ab- 
fhirmkabel mit {ehr origineller Führung des Metalleiters. Ein- 
fach, damit billig, aber trotzdem elektrifch richtig. 


Der zweite Lautfprecer ift eine 
Forderung, die immer lauter er- 
hoben werden wird, je mehr fidi 
die Mufikverftändigen unter den 
Rundfunkhörern zum Wort mel- 
den. Einiges Kopfzerbrechen berei- 
tet dabei nur der Anfchluß des 
zweiten Lautiprechers, wenn der 
erfte mit dem Empfangsgerät zu- 
fammengebaut ifi. Von „Umbau“ 
und ‚fliegenden Drähten‘‘ will keiner was wiflen, . 

Darum ift es gut, daß Klein-Geräte auf dem Markt erfcheinen, 
die mittels eines Zwifchenfockels oder ähnlicı. den zweiten Laut- 
fprecer technifch einwandfrei anzufchließen geftatten. Damit wird 





. es audh eine rein äfthetifch befriedigende Löfung. Ein Schalter, 


mit deffen Hilfe man den zweiten Lautfprecher ein- oder aus- 
fchalten kann, erfcheint dabei als wünfchenswerte Ergänzung. 


„Kann ich mit diefem Apparat 
auch Amerika hören?“ 

„Nun, wenn es {chon fein muß, 
ja; aber dazu brauchen wir nocd 
ein Zufatzgerät, denn diefer Appa- 
rat befitzt doch keinen Kurzwellen- 
teil. Und nur mit Kurzwellen be- 
fteht Ausficht auf Überfeempfang.“ 

„Kurzwellen? — Ja, das wollte 
ih fo fchon immer fragen: ‚Die 
ganze Welt im Heim“ und fo ähn- 
lich lauten doch die Anpreifungen für die Empfänger, mit denen 
man auch Kurzwellen hören kann. Mir waren diefe Empfänger 
nur zu teuer.“ 

„Eben darum gibt es heute Vorfatzgeräte; die kann man fidh 





fpäter hinzukaufen, fie benötigen keine eigenen Röhren und wer- 


den einfach mittels eines Zwifchenfockels angefcdloflen. Einfacher 
geht es nicht mehr.“ : 

Und was ‚Die ganze Welt im Heim“ anbelangt — da ift man- 
ches wahr daran, vorausgefetzt, daß der Empfangsapparat {elbft 
leiftungsfähig genug ift, daß die Antenne gut "und die Empfangs- 
verhältnifle günftig find. Kurzwellenempfang kann aber vor allem 
über den empfangsmäßig recht wenig erfreulichen Sommer hinweg 
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tröften. Denn gerade im Sommer, wenn die Störungen zunehmen 
und der Fernempfang unferer Rundfunkwellen immer fchledıter 
wird, gerade dann kommen die Kurzwellen gut herein. 


Sorgen des Wohnungswedhfels: Erft Gleich- 
ftrom, jetzt Wechfelftrom. Was tun mit dem 
alten Empfänger? — Verkaufen? Was wird 
man fchon dafür kriegen! Und dann braudt 
man doc ein völlig neues Gerät und das 
koftet wieder Geld. 

Ohne einiges Geld geht es ja leider nie 
ab, folange uns die Induftrie nicht den All- 
ftromempfänger befcert. Aber es braudt 





nicht gleich fo viel zu fein, wie ein neuer Empfänger verlangt. Wir 
kaufen uns einen fogen. Gleichrichter und fchalten ihn zwifchen 
Wecdhfelftromlichtleitungsnetz und Empfänger. Fertig. 

Das alles ift zwar nicht neu, neu ift aber, daß es heute Gleich- 
richter gibt, die im Betrieb billiger kommen als früher, da fie nur 
mehr wenig für fih verbraudıen und gute zwei Drittel an den 
Empfänger weitergeben. Und das ift fhon ein Fortfchritt. Nur 
find leider alle foldhe Gleichrihter noch nicht fo billig herzu- 
ftellen, als wir das gerne möchten — und die Herfteller felber 
ficherlich auch. 


Name und Anfchrift der Herfteller von hier erwähnten Neuerungen teilt die ` 
Schriftieitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 





23. Mehrere Kreife im Gleichlauf 
verlangen Abgleich 


Alle Kreife müfien gleich abgeftimmt fein. 


In den Ankündigungen für moderne Geräte findet fidh als einer 
der wefentliciften Punkte der Hinweis auf die Zahl der Abftimm- 
kreife. Sie it wichtig für das erreichbare Maß an 'Irennfchärfe. 

Selbftverftändlich müflen alle Abftiimmkreife eines Empfängers 
ftets auf den gewünfchten Sender abgeflimmt fein. Dazu ift es 
erforderlich, ‘daß diefe Schwingkreife entweder einzeln abzuftim- 
men find, oder aber, daß alle Schwingkreife gemeinfam abge- 
ftimmt werden. Die erfte der beiden Möglichkeiten ift die ein- 
fachere. Deshalb hat man von ihr bei den früheren Rundfunk- 
geräten weitgehend Gebraudı gemacht. So hatte bei den aller- 
erften Empfängern jeder einzelne Abftimmkreis feinen eigenen 
Drehknop u mußte demgemäß eigens eingeftellt werden. Bald 
aber kam man darauf, daß es für den Rundiunkhörer fehr müh- 
fam fei, fämtlihe Kreife einzeln zu bedienen. Deshalb fuchte 
man die Kreife mit einer gemeinfamen Betätigung zu verfehen. 
Da das anfängli ganz gewaltige Schwierigkeiten madıte, be- 
gnügte man fich zuerft mit einer Zwifchenlöfung. Diefe beftand 
darin, die einzelnen Abftimmkreife zwar gemeinfam anzutreiben 
und io grob abzuftimmen, im übrigen aber eine willkürlich þe- 
dienbare Feinabgleihung der einzelnen Kreife zu ermöglichen. 
Frft nah und nach fand man dann Mittel und Wege, jede Nadh- 
fiimmung der Kreife zu umgehen: Man lernte die Wichtigkeit 
der Schwingkreisabgleihung erkennen. Man kam auf die gc- 
eigneten Mittel, die ein einwandfreies Abgleichen ermöglichten. 
Und fcließlidı madıte man die Erfahrung, daß die Schwingkreile 
— vor allem deren Drehkondenfatoren — fehr ftabil gebaut 
werden müßten. Trotzdem kommt es nicht nur bei Baftelempfän- 
gern, fondern audı bei Jnduftriegeräten vor, daß fidh die Kreife 
im Gebrauch durch irgendwelche Einflüffe von felbft verändern 
und verftellen. Aus diefem Grunde nehmen wir ein größeres 
Interefle unferer Leferfhaft an, wenn wir hier über die Abglei- 
dung einmal Grundfätzliches ausfagen. 

Um einen genauen Gleihlauf der Abftimmkreife eines Emp- 
fängers zu erzielen, muß man deren Abgleichung- in dreierlei 
Hinficht vornehmen: 

Erftens müflen die Anfangskapazitäten der drei Kreife auf 
gleidıe Werte eingeftellt werden. 

Zweitens find die Spuleninduktivitäten genau aufeinander ab- 
zufliimmen. 

Drittens ift dafür zu forgen, daß die einzelnen Kondenfatoren 
in jeder beliebigen Stellung völlige Übereinftimmung zeigen (nicht 
„auseinanderlaufen‘). 

Wir befprechen diefe drei Maßnahmen nun ausführlicher in 
der gleichen Reihenfolge: 


Der Abgleich der Anfangskapazitäten. 


Wenn wir einen Drehkondenfator foweit als irgend möglich 
herausdrehen, fo können wir feine Kapazität doch nicht ganz zu 
Null machen. Und felbft dann, wenn wir das wirklich könnten, 
wäre damit die Schwingkreiskapazität noch nidıt völlig befeitigt. 
Diefe reftliche Schwingkreiskapazität befieht zunächft einmal in 
der Kapazität, die die Schwingfpule felbft in fiù birgt. Dazu 
kommt nod die Kapazität des lKöhrenfockels, dann die durdı die 


1 A Ad Drehkondenfatoren-Aggregate, bei de- 

SANS A nen alfo alle einzelnen Kondenfatoren 
mitfammen verftellt werden, benötigen 
für jeden Kondenfator eine einftell- 
bare Zufatzkapazität, einen fog. Trim- 
mer. Das Schaltfymbol eines folchen 
Kondenfators und feines Trimmers ift 

links gezeichnet. 








Röhre bedingte Kapazität und außerdem die Kapazität der ge- . 
famten  Leitungsführung. Alle diefe Kapazitäten zufammen bil- 
den alfo die fog. Anfangskapazität eines Schwingkreifes. 

Aus diefer Aufzählung der Einzelkapazitäten geht bereits her- 
vor, daß die Schwingkreiskapazität audı für genau gleichgebaute 
Kreife nicht genau diefelbe zu fein braucht. Vor allem+beherrfcht 
man die von der Leitungsführung herrührenden Kapazitäten nicht 
genügend. 

Um diefe Anfangskapazitäten bequem und genau aufeinander 
abgleichen zu können, verwenden wir fogen. Trimmer. Jeder 
Trimmer befteht in einem kleinen Kondenfator, der — in der 
Regel durdi eine Schraube — abgeglichen, d.h. in feiner Kapa- 
zität verändert werden kann. Heute befindet fich von vornherein 
an jedem Kondenfator, der für Mehrfachabftimmung gedacht ift, 
ein foldher Trimmer feft angebaut. 


Der Spulen-Abgleidı. 

Die Spulen laffen fih ohne viele Mühe fo herftellen, daß ihre 
Induktivitäten fehr genau übereinfiimmen. Trotzdem aber kom- 
men doch noch Unterfchiede vor. Diefe erklären fih z. B. daraus, 
daß die einzelnen Spulen mit Kopplungsfpulen (fiehe vorigen 
Auffatz diefer Folge) zufammenarbeiten. Diefe könnten zwar an 


Der Abgleich einer Zylinderfpule ge- 

fhieht in der Regel durch eine ihr 

mehr oder weniger genäherte Metall- 

fcheibe. Die Wirkung beruht darauf, 

daß die Metallfcheibe das Spulenfeld 
verformt. 





fidi bei der Spulenfabrikation von vornherein mit berückfichtigt 
werden; aber die mit ihnen zufammenarbeitenden Schaltungsteile 
wirken außerdem auf die Schwingfpulen-Induktivität ändernd ein. 
Dazu kommt noch die Wirkung der Spulenabfhirmungen, auf die 
wir nachher noch zu fpredhen kommen. 

Für die Abgleithung der Spuleninduktivitäten gibt es zwei 
Verfahren. Das eine kam befonders damals zur Anwendung, als 
man die eifenhaltigen Kernmaterialien noch nicht kannte. Es be- 
fteht darin, dem einen Spulenende eine Metallfcheibe mehr oder 
weniger zu nähern. Dadurdı wird das Magnetfeld der Spule in 
feiner Ausbildung gehemmt und die Induktivität der Spule geht 
infolgedeflen zurück. (Der Grund dafür ift folgender: In der 
Metallicheibe bilden {ih Hochfrequenzftröme aus, die ihrerfeits 
ein Magnetfeld hervorrufen, das dem Magnetfeld der Spule ent- 
gegenwirkt)t). 

Nun zum zweiten Verfahren: Wenn man Eifenkerne zur Ver- 
fügung hat, gefchieht die Abgleichung der Spuleninduktivitäten 
mit Hilfe diefer Eifenkerne. Man macht die Sache fo, daß die Ent- 


Eifenfpulen werden aufeinander ab- 
eglichen, indem man ihrem Kern ein 
ezial-Eifenftück mehr oder weniger 
nähert. Man erkennt auf diefem Bild 
gleidizeitig, wie fehr das Eifenmate- 
rial die magnetifdıen Kraftlinien zu- 
fammenhält, fo daß eine befondere Ab- 
fhirmung kaum mehr nötig erfaeint. 


ftehung des Feldes durch Verfcieben eines eifenhaltigen Stückes 
begünftigt oder beeinträchtigt wird, je nadıdem, ob die Induk- 
tivität der Spule erhöht oder vermindert werden foll. Die Ver- 
wendung von eifenhaltigem Material zum Abgleich der Spulen- 
induktivität hat vor dem Abgleich mittels Metallfcheiben den Vor- 
zug, keine nennenswerte Erhöhung der Spulenverlufie mit fich 
zu bringen. : 

1) Vgl. „Was ift magnetifches Feld?“ FUNKSCHAU 1932 Nr. 24, Seite 189. — 


„Das Wefen der Abfhirmung von Hochfrequenz-Spulen“, FUNKSCHAU 1932 
Nr. 26, Seite 207. z 

















Feinabgleich der Drehkondenfatoren. 


Wenn wir die Anfangskapazitäten und die Spuleninduktivitäten 

genau aufeinander abgeglichen haben, ift die Abgleichung für 
anz herein- und ganz herausgedrehte Kondenfatoren durchge- 

ührt. In allen Zwifchenftellungen der Kondenfatoren können aber 
noch kleine gegenfeitige Abweichungen zwifchen den Eigenfre- 
quenzen der Schwingkreife vorhanden fein. Moderne Empfänger 
müflen eine fo hohe Trennfdhärfe aufweifen, daß felbit foldı 
kleine Abweichungen nicht geduldet werden dürfen. 

Um fie befeitigen zu können, find die modernen Drehkonden- 
fatoren mit gefchlitzten Rotor-Endblechen ausgerüftet. Die Schlitze 
geftatten es nämlich, die einzelnen Teile der Endbledie mehr 
oder weniger nach außen zu biegen. Dadurch wird. die Kapazität 
des Drehkondenfators jeweils ein wenig verkleinert. Da jedes 
einzelne Stück des Endbleches für fih herausgebogen werden 
kann, läßt fih die Kapazitätsverkleinerung für jede Stellung des 
Drehkondenfators in anderem Ausmaß erzielen. Wir können fo 
für jede Stellung die Abweichung reftlos befeitigen. 


Die Praxis des Abgleichs. ` 


Welche Mittel zum Abgleidı zur Verfügung ftehen und wie 
man fie handhabt, das willen wir jetzt. Wir müflen aber noch 
erfahren, in welcher Reihenfolge man die einzelnen Abgleicdhe 
durchführt und wie man den Empfänger dabei einftellt. Die 
Reihenfolge entfpricht der unferer vorhergehenden Aufzählung. 

Wir beginnen mit dem Abgleich der Anfangskapazi- 
täten. Diefer Abgleidı wird felbftverfländlich mit möglichft weit 
herausgedrehten Drehkondenfatoren durchgeführt. Wir drehen die 
Trimmer in Mittelftellung und verfuchen nun, auf einen der 
Trimmer die anderen abzugleicıen. Dazu müflen wir lolier- 
fchraubenzieher verwenden, weil ein gewöhnlicher Schraubenzieher 
mit, feinem metallenen Schaft eine Zufatzkapazität bedeutet, die 
bei Berührung der Trimmerfcraube zu der Scıwingkreiskapazität 
hinzukommt. E 

Die Zufatzkapazität, die ein normaler Schraubenzieher ver- 
körpert, wenn man mit ihm die Trimmerfchraube oder den Stator 
des Drehkos berührt, läßt fidı übrigens beim Abgleichen ver- 
werten: Nimmt die Lautftärke beim Berühren zu, fo heißt das, 
daß die Kapazität bzw. die Induktivität des Schwingkreifes zu 
klein ift. Eins von beiden muß alfo erhöht werden. Abnehmende 
Lautftärke beim Berühren der Trimmerfchraube bedeutet ent- 
weder, daß die Kapazität bzw. audı die Induktivität des Schwing- 
kreifes zu groß ift oder daß fie fchon ftimmt. 

Der Abgleich der Spule, der auf die Trimmereinftellung 
folgt, wird bei völlig hereingedrehten Kondenfatoren durchge- 
führt, weil man für diefen Fall annehmen kann, daß die Kapa- 
zitäten befonders gut übereinftimmen. Audı hier macht man die 
Sache wieder fo, daß man zunädft fämtlidhe Spulenabgleiche in 
Mittelftellung bringt und dann eine Spule als Normalfpule un- 
verändert läßt. 

Nachdem wir die Spulen abgeglidıen haben, müflen wir nun 
nochmals die Trimmer nad ftellen, da größere Änderungen 
der Spuleninduktivitäten auch auf die Frequenz der Kreife bei 
herausgedrehten Kondenfatoren von Einfluß find. 

Zum Schluß folgt der oben fchon gefchilderte Feinabgleid 
der Drehkondenfatoren durda Verbiegen der gefclitzten 
Rotor-Endbleche ?). 


Abgeglichene Schwingkreife müfien gegenieitig gefchirmt werden. 


Wenn mehrere Abflimmkreife in einem Gerät auf die gleiche 
Welle abgeftimmt find, befteht die Gefahr, daß fie aufeinander 
einwirken. Diefe gegenfeitige Einwirkung muß refilos vermieden 
fein, da die Einwirkung, die man für den Empfang braucht, über 
ganz befliimmte Schaltungsteile gefehehen muß und nicht auf Um- 


2) Vgl. „Abgleichen — und wie es gemacht wird“, FUNKSCHAU 1932 Nr, 24, 
Seite 192. — „Drehkondenfator-Abgleich“, FUNKSCHAU 1934 Nr. 48, Seite 381, 
und Nr. 52, Seite 412. 
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wegen gefcdiehen darf. Würde z. B. eine Geräteftufe auf eine vor- 
hergehende zurückwirken, fo würden die zugehörigen Schwin- 
Bun kreie fih gegenfeitig anftoßen, was ein ftfändiges Schwingen 
zur Folge hätte („wilde Rückkopplung“). 

Die gegenfeitige Abfchirmung muß in zweierlei Hinficht ge- 
fchehen. Von früher her (fiehe Nr. 14 diefer Folge) wiflen wir, daß 
die Spannung ein elektrifches Feld und der Strom ein magneti- 
(ches Feld zur Folge hat. So, wie aber jede Spannung ein elektri- 
fches Feld zur Folge hat, fo fucht jedes elektrifche Feld auch ftets 
Spannungen zu bewirken. Und fo, wie ein Strom ftets mit einem 
Magnetfeld gekuppelt ift, fo fucht auch das Magnetfeld felbft wie- 
der entfprechende Ströme zuftandezubringen >). 

Wenn wir alfo Schwingkreife gegeneinander abfchirmen wollen, 
fo muß diefe Abfchirmung hinficıtlidı des elektrifchen fowie audı 
hinfichtlich des magnetifchen Feldes gefchehen. Die elektrifche 
Abf&irmung erzielen wir durch geerdete Metallteile, die zwi- 
fchen den Gegenftänden, die gegeneinander abgelchirmt werden 
follen, eingebaut fein müflen. Die magnetifche Abfdurmung wird 
ebenfalls durch Bleche bewirkt. Diefe Bleche brauchen aber nicht 
geerdet zu fein. Sie müflen aber aus gut leitendem Material be- 
ftehen, damit kräflige Abfdirmfiröme in ihnen zufiaudekommen. 

Trotz der Verfchiedenheit von elektrifhem und magnetifchem 
Feld und trotz der grundfätzlich anderen Wirkungsweife der elek- 
trifchen und magnetifhen Abfdıirmung können wir die Abfchir- 
mung demnach fowohl elektrifcı wie magnetifh durch geerdete 
Metallblehe bewirken. Als Metall wäre Eapfer am beften geeig- 
net, da es {ehr gut leitet. Teils im Hinblick auf geringes Gewicht, 
teils aber auh mit Rücdficht auf den Preis, verwendet man an 
Stelle von Kupfer vielfach Aluminium. 

Die Abfhirmung der Spulen gefchieht am ficherften da- 
durch, daß man die Spulen in geldıloflene Bledikäften letzt, Das 
macht man heute faft durchwegs. Die Abfhirmung der Kon- 
denfztoren braucht nicht in gleich hohem Maße durchgeführt 
zu werden. Es genügt, wenn man die Kondenfatoren in Blec- 
wannen einbaut t), 


Die 7 Punkte, die wir uns heute merken wollen: 


1. In den älteren Mehrkreis-Geräten mußte jeder Abftimm- 
kreis einzeln abgeftfmmt oder wenigftens nachgeftimmt wer- 
den. In den heutigen Empfängern find die Abftimmkreife fo 
ftabil gebaut und fo genau aufeinander abgeglichen, daß fie 
abfolut gleich laufen und mit einem Koopt bedient werden 
können, 

2. Die Abgleihung der Abftimmkreife gefchieht nadh drei Ridh- 
amgen: Abgleich der Anfangskapazitäten, Spulenabgleich 
und Feinabgleich der Drehkondenfatoren. 

3. Zum Abgleichen der Anfangskapazitäten dienen kleine Zu- 
fatzkondenfatoren, die man Trimmer nennt. 

4. Zum Abgleichen von Luftfpulen verwendet man Metallfcei- 
ben oder Metallringe, die in Ridıtung der Spulenadıfe ver- 
ftellt werden. : 

5. Zum Abgleichen von Spulen mit eifenhaltigem Kern dienen 
verfchiebbare Stücke aus eifenhaltigem Material. 

9. Zwecks Feinabgleich der Kondenfatoren find die Rotor-End- 
platten gelclitzt, fo daß man die einzelnen Plattenteile un- 
abhängig voneinander mehr oder weniger herausbiegen kann. 

7. Sind mehrere aufeinander abgeglichene Abftimmkreife in 
einem Gerät vorhanden, fo müflen diefe Abftimmkreife ge- 
geneinander abgefhirmt fein, F. Bergtold. 


3) VgL FUNKSCHAU 1932 Nr. 21, Seite 168 „Was verfteht man unter Span- 
nung?“; Nr. 23, Seite 183 „Was ift elektrifches Feld?“; Nr. 24, Seite 189 „Was 
ift magnetifches Feld?“ 


4) Vgl. FUNKSCHAU 1932 Nr. 26, Seite 207 „Die verfchiedenen Abfhirmungs- 
arten“ und „Das Wefen der Abfhirmung von Hochfrequenzfpulen“; Nr. 27, 
Seite 215 „Abfchirmung durch Metallplatten“; Nr. 28, Seite 223 „Abgefchirmte 
Drähte“; Nr. 29, Seite 232 „So wird es eine gute Abfhirmung“; Nr. 34, Seite 269 
„Harmlofe Spulen“, 











Di SAI 


Ein Gegentakter, 
befonders für die Schallplattenlelbitaufnahme 


Einer unferer Lefer fhickt uns das nebenftehende Schaltbild 
und fchreibt dazu: 

Die Schaltung zeigt einen dreiftufigen NF-Verftärker. Die erften 
beiden Röhren find widerftandsgekoppelt. Um eine Vorverftär- 
kung zu erhalten, die ausreicht, um die RE 604 im Gegentakt mit 
Sicherheit auszufteuern, wurde zweiftufige Vorverftärkung ge- 
wählt. Zur Gewinnung der richtigen Gittervorfpannung für die 
Endröhre fchaltet man ein Meßinftrument mit entfprechendem 
Meßbereid in die Anodenleitung, die zum Ausgangstrafo führt. 

` Dann ftellt man fih den Widerftand (2000 Ohm) fo ein, daß das 
Meßinftrument ca. 85 mA anzeigt 

Ich benutze einen Verftärker nadh diefer Schaltung zur Schall- 

plattenaufnahme und zur Wiedergabe von Schallplatten. Die Aus- 
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Diefe gute Schaltung f&hickte uns 
Pia rühriger Lefer. 


gangsleiftung beträgt ungefähr 3 Watt und reicht fomit vollftän- 
dig aus. È "E. Kluge. 
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Teil A und Teil B geöffnet: 
Über beide lefen wir rechts unten. 


Die Modernifierung älterer Empfänger ift eine der wichtigften 
Aufgaben des Baftlers, Gerade auf diefem Gebiet gefchieht näm- 
lih von feiten der Induftrie fo gut wie gar nichts, fo daß der 
Käufer eines Gerätes im allgemeinen fchon nadh wenigen Jahren 
aut die modernen Errungenfchaften der Empfangstechnik verzich- 
ten muß. Die FUNKSCHÄU hat fidh daher immer wieder mit die- 
{em Aufgabenkreis befaßt; eines fehlte dabei aber immer noch: die 
Einführung der modernen Empfangsautomatik in ältere Geräte. 

Die Möglichkeit dazu gab es zwar Idıon vor Jahren, doch waren 
die damaligen Zufatzgeräte für den allgemeinen Gebrauch viel 
zu umftändlich. Heute liegen aber hier ganz andere Möglidikeiten 
vor, nahdem uns vor allem durch die Einführung des Metall- 
detektors Schaltelemente in die Hand gegeben find, mit denen 
fih der Fadingausgleich einfach und billig in vorhandene Emp- 
fänger. einbauen läßt. : 


Die Schaltung unferes Zufatzgerätes. 


In Abb. 1 fei zunädıfi die Gefamtfchaltung des Hochfrequenz- 
teils eines einfachen Empfängers gezeigt, in den eine Fadingrege- 
lung eingefetzt wurde. Im Anodenkreis des Audions wird zu- 
nädft durdı eine Droflel Dr dafür geforgt, daß die Anode eine 
für die Regulierung, ausreichende Hochfrequenzipannung gegen 
Frde führt.) Diefe Spannung wird nun über einen Blok C, an 
den Metalldetektor D gelegt, zu dem der Arbeitswiderftand R, 
parallel gelegt ift. Der Gleichrichter ift fo gepolt, daß an R, eine 
negative Regelfpannung gegen Kathode abgegriffen werden kann. 
Diefe Spannung wird nun über den Widerftand R an den Block 
(,; gelegt, wodurch jede reitlidıe Hochfrequenz aus der Regel- 
fpannung ausgefiebt wird. 

Um die geregelte Röhre von der im Empfänger gegebenen Vor- 
fpannungsverforgung gern. zu machen, wird der Trenn- 
block C, eingefchaltet und dem Gitter die Regelfpannung von C, 
über R, zugeführt. Diefer Teil der Schaltung fieht ganz fo aus 


1) In Rückkopplungsempfängern ift Dr wegzulaflen! 


diesmal mit gefchloflener 
Abfirmhaube und ‘von 
vorne gefehen. 








Wiederum Teil A u. TeilB, eine Lautftfärkenverminderung dúr 





Hier bewährt fich aufs neue die Baftelei: Der Baftler kann bei 
feinem Gerät Schritt balten mit der Entwicklung, fein „alter“ Emp- 
fänger veraltet nicht fo fchnell. 

Schwundausgleich fetzt einen gewiflen Leiftungsüberfchuß des 
Empfängers und Spezialröhren voraus. Im übrigen aber gelten 
unfere heutigen Ratichläge für jedes Gerät. 


wie der beim Audion übliche Gitterkomplex, kann aber deflen 
gleichrihtende Wirkung nicht in fiörender Weile übernehmen, 
da ja R, an eine negative Spannung gelegt wird und daher Git- 
terftröme- nicht zuftande kommen können. 

Die nötige Grundvorfpannung von etwa —1,5 Volt wird am 
einfachfien an einer kleinen Vorfpannzelle B gewonnen, die na- 
un richtig gepolt werden muß, da fonft die ganze Anordnung 
verlagt. s 

Um nun noch einen Abftimmanzeiger mit all feinen Annehm- 
lichkeiten vorfehen zu können, wurde die Kathodenleitung der 
geregelten Stufe zur Einfchaltung eines Drehfpulinftrumentes un- 
terbrochen. Um hierdurch keine Schwingneigung in das Gerät zu 
bringen, wurde der Überbrükungsblock C, eingefchaltet. 


Die Wirkungsweife einer Schwundregelung 


dürfte ja im allgemeinen bekannt fein, fei aber an Hand des ge- 
gebenen Schaltbilds noch einmal ganz kurz wiederholt, damit au 
jeden Fall völlige Klarheit herrfcht. Nehmen wir an, daß ein ' 


, 





Die Schaltung eines einfachen 

Empfängers, in den die Regel- 

fhaltung (dicke Linien) ein- 
gefetzt ift. 


empfangener Sender in Tolge eines Schwunds fchwächer einfällt 
als normal; an der Droffel Dr tritt dann eine geringere Hochfre- 
quenzfpannung auf, und infolgedeflen ift auch die an R; erzeugte 
negative Vorfpannung geringer als normal. Da aber in der ge- . 
regelten Stufe eine Röhre mit exponentieller Charakteriftik ver- 
wendet wird, hat die geringere Vorfpannung eine höhere HF-Ver- 
flärkung zur Folge, die den Lautftärkenabfall zum großen Teil 
wieder ausgleicht. 

Wollen wir nun das gezeigte Schaltprinzip durch Zufatzgeräte 
in vorhandene Empfänger einführen, fo müffen wir aus ver- 
fchiedenen Gründen die 


Zufatzeinrichtung in drei Teile zerlegen: 
In Abb. 2 ift diefe Aufteilung und die Innenfähaltung diefer Teile. 
gezeigt. Wir finden hier im wefentlichen diefelben Schaltelemente 
wie bei der Abb. 1. 

Der erfte Zufatzteil ift das Gerät A, das die Hochfrequenz- 
fpannung am Audion abzugreifen und in eine Regelfpannung zu 
verwandeln hat. Der Teil B ift ein abgefíhirmter Zwifchenfockel, 
der die Aufgabe hat, der geregelten Röhre die Regelfpannung 
zuzuführen und einen Anfchluß des Abftimmanzeigers zu ermög- 
lichen. Diefer Abftiimmanzeiger wurde zufammen mit einem nie- 
derfrequenten Lautftärkenregler und einer Tonblende in den 
Teil C eingebaut, der außerhalb des Empfängers aufgeftellt und 
bedient wird. Der Lautfiärkenregler befteht aus einem Regel- 
widerftand, der dem Lautfprecher parallel gefchaltet wird und 

E Unteranpaflung herbeifüh- 
ren kann. Diefe Unteranpaflung ift aber frequenzunabhängig und 
führt daher nicht etwa, wie man vielleicht meinen könnte, zu einer 











Die vollländige Einrichtung. Rechts das Anzeigeinftrument. 


Bevorzugung der höheren Tonlagen. Die Tonblende wurde nur 
als angenehme Zugabe eingebaut, da fie in älteren Geräten meift 
nidıt vorhanden if In Zufammenarbeit mit dem Lautftärkenreg- 
ler hat die Tonblende bei verringerter Lautftärke eine kleinere 
Wirkung und gleicht daher das Klangbild felbfttätig einer Eigen- 
heit des Ohres an. 

Eine Zufammenlegung der Geräte A und B wäre nicht gut 
möglidı, da fonft nur zu leidıt Hochfrequenz vom Audion aus 
in die Vorftufe dringen und dadurdı zur Selbfterregung führen 
könnte. Ebenfo ift es natürlich notwendig, den Teil E felbftändig 
auszuführen, da er ja außerhalb des Empfängers beobachtet und 
bedient werden muĝ. 

Selbftverfländlich ift die Lautftärkenregelung auch ohne den 
Teil C arbeitsfähig, fo daß man fich alfo das Inftrument erfparen 
kann, wenn es zu koftfpielig erfcheint. Die niederfrequente Laut- 
ftärkenregelung follte man aber dodh in irgendeiner Form in den 
Empfänger einführen, da die meift vorhandene hodıfrequente 
Regelung mit der Fadingautomatik nicht gut zufammen arbeiten 
kann. Ein Lockern der Antennenkopplung würde nur zu einer 
Herauffetzung der HF-Verftärkung führen, alfo die gewünfdıte 
Lautftärkenverminderung nicht oder faft nicht bringen. Ähnlich 
ift es bei der Bedienung der Rikkopplin ; Verfafler hat hier 
fchon einmal darauf hingewiefen, daß die Be 
kopplung in fchwundregulierten Empfängern in erfter Linie auf 
eine Irennfchärfenregelung hinausläuft. 


Die praktifche Ausführung. 


Das Gerät A bauen wir auf Trolit auf, und zwar auf einer 
Grundplatte von etwa 50x40 mm, auf die eine fenkrechte Platte 
von 75x45 mm mit Azeton unzertrennbar aufgekittet ift. Auf 
der Grundplatte ift die Ferrocart-Droflel Dr befeftigt. Die fenk- 
rechte Platte trägt unten die vier notwendigen Anfhlußfchrauben 
mit Lötöfen. Darüber ift die Vorfpannzelle montiert, die durch 
eine leichte Rohrfchelle gehalten wird. Der Kontakt mit der po- 
fitiven Anfchlußkappe der Zelle wird durch eine Meflingfeder her- 
geftellt, die wir von einer alten Tafchenlampenbatterie abreißen 
können. Im übrigen enthält ja das Vorfatzgerät nur nodı zwei 
Widerftände, einen Block und den Sirutor, alles Teile, die leicht 
untergebracht werden können. Da das Gerät A Hochfrequenz 
führt und nicht abftrahlen darf, wird es durch eine Haube aus 
Zinkbleh abgefhirmt. Audı die beiden von der Hochfrequenz- 
Droflel wegführenden Leitungen íchirmen wir ab, 

Das Gerät B ift, wie gefagt, eine Art Zwifchenfockel, muß aber 
auch abgefhirmt werden, da fonft die Stabilität des Empfängers 
in Frage geftellt würde. In eine runde Aluminiumbüchfe von 


dienung der Rück- 
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etwa 60 mm Durchmefler ift zunächft ein keramifcher Röhrenfocel 
eingebaut. Um auch die Röhrenfteckerftifite keramifc ifolieren zu 


können, wurden aus einem zweiten Röhrenfocel die Buchfen ent- _ 


fernt und durch 3-mm-Stifte erletzt. Mit Ausnahme des Gitter- 
und Kathodenftiftes werden nun die Stifte mit den Lötfahnen des 
erften Röhrenfocels verlötet, fo daß wir alfo einen fiabilen, ke- 
ramifch-ifolierten Zwifchenfteckfockel mit unterbrohener Gitter- 
und Kathodenzuleitung bekommen haben. Die Unterbrehungen 
werden nun durch induktionsfreie Kondenfatoren überbrückt. 

Am Umfang der Blechbüchfe find vier Klemmen angebracht 
— zwei ifoliert, zwei unmittelbar ins Blech gefetzt —, mit denen 
die Schaltelemente nadh Skizze (B) verbunden werden. 

Haben wir diefe Arbeiten fauber durchgeführt und uns auch 
durch Prüfen mit der Glimmlampe davon überzeugt, daß alle 
Ifolationen und Verbindungen in Ordnung find, fo fchrauben wir 


‘den Deckel auf, aus dem zu diefem Zweck eine zentrale Öffnung 


von 25 mm Durdhmefler ausgefchnitten wurde. 

Das Gerät C wurde wie ein kleines Pultinfirument aufgebaut. 
Als Seitenteile dienen dazu zwei Trolitplatten, um die eine Alu- 
miniumplatte fo herum gelegt ift, daß eben ein pultförmiges Ge- 
häufe entfteht, Die Vorderfront des Pultes-trägt einen Ausfchnitt 
von 55 mm Durchmefler, in den der Abflimmanzeiger gefetzt wer- 
den kann. Für den Lautftärkenregler und für die Tonblende wur- 
den Regelwiderfilände kleinfier Ausführung gewählt und feitlich 
an den Trolitplatten montiert, Die vier Änicılußklemmen find 
rückwärts angebracht, das Innere des Gehäufes wurde durdı eine 
abnehmbare Bodenplatte zugänglich gemacht. Über die Befefti- 
ge zu.diefer Bodenplatte wurden kleine Gummifüße 
geiltülpt. s 

Der Abftimmanzeiger und die Bedienungsorgane wurden fo 
in handlicher und anfprechender Form untergebracht, was aber 
natürlich nicht hindern foll, daß der Baftler hier ganz nadh Ge- 


ichmack eigene Ideen verwirklicht. Bei manchen Empfängen wird 


es ja fowiefo möglich fein, den Abftimmanzeiger mit einzubauen 
und die niederfrequente Lautflärkenregelung durch Umfcaltung 
des bisherigen Reglers zu erhalten, 


Einbau und Betrieb, 


Für den Finbau der Automatik kommen natürlidı nur Geräte 
in Frage, die über einen gewiflfen Überfchuß an Hochfrequenz- 
verftärkung verfügen. Als untere Grenze der geeigneten Geräte- 
typen kann man wohl den gut ausgeführten Zweikreifer an- 
geben, der in der Hodhfrequenzftufe möglichft eine fteile Röhre 
enthalten und an nicht zu kleiner Antenne betrieben werden foll. 
Bei Geräten mit zwei Hochfrequenzftufen oder bei Superhets mit 
Vorftufe wird man natürlih am beften zwei Stufen regeln, alfo 
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die Finheit B zweimal ausführen, wobei allerdings der Anfchluß 
für den Abftimmanzeiger nur einmal vorgefehen zu werden 
braucht. 

Selbftverftändlih find in die geregelten Stufen Exponential- 
röhren zu fetzen, die es ja als Paralleltypen zu jeder normalen 
Schirmgitterröhre gibt. Geräte mit direkt geheizten Vier- 
Volt-Röhren, alfo ältere Gleihfiromgeräte und 
alle Batterieempfänger, kommen alfo für den Zu- 
fatznihtinFrage. 

Die Einheit A werden wir wohl in jedem Gerät, beflimmt aber 
in Kombinationsgeräten in der Nähe des Audions unterbringen 
können. Bei Schirmgitter-Audion ift der Anfchlüß des Hodıfre- 
quenzabgriffes {ehr einfadı, da er ja bloß an die Anodenkappe 





Die wichtigiten Einzelteile 


Einheit A: 


1 HF-Droflel (z. B. Görler F 21) 

1 Rollblock 1000 cm (z. B. Jahre) 

2 Einbau-Widerftände 1 Megohm (z. B. Dralowid 

1 HF-Metall-Detektor „Sirutor” (Siemens & Halfke) 

1 Batieriezelle 1,5 Volt 

1 Stück Zinkblech zur Anfertigung der Abfdirmhaube 
20 cm 2-gradiges, abgefchirmtes Kabel 


Einheit B: 


1 Aluminiumbüchfe mit Schraubdeckel 60 mm Durchmeffer, 30 mm hoch 
2 keramifhe Röhrenfockel, 5-polig (z. B. Dralowid) 
5 Steckerftifte 3 mm, mit Muttern 


2 induktionsfreie Rollblocks 50 000 cm (z. B. Jahre) 
1induktionsfreier Rollblock 200 cm (z. B. Jahre) 

1 Einbau-Widerftand 2 Megohm (z. B. Dralowid) 

4 Holierfheiben zum ifolierten Einfetzen von 2 Schrauben 


Einheit C: 

1 Abftimmanzeiger mit Drehfpulfyfiem 0—5 mA (Neuberger) 

1 Regelwiderfiand 20000 Ohm, kleinfle Ausführung (Lüdke 

1 Regelwiderftand 50000 Ohm, kleinfte Ausführung (Lüdke, 

- 1 Rollbloc 0,1 uF/700 Volt (z. B. Hydra B 0,1/700) 

2 kleine Drehknöpfe, fhwarz (z. B. Allei Nr. 31 c) 
Zur Verbindung der Einheit C mit dem Gerät find etwa 75 cm 4-polige 
Gummiaderlitze, zur Ausführung der ‘übrigen Verbindungen ca. 75 cm 

. 2-polige Litze, je nadh Gerät, notwendig. 
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der Röhre angefchloflen zu werden braucht. Bei Eingitter-Audion 
wendet man am beften einen Zwifchenftekfocel mit unterbrodhe- 
ner Anodenleitung an, wie er im Handel zum Anfdıluß eines 
zweiten Lautfprechers an die Endftufe erhältlich ift. 

Nicht fo einfach ift die Unterbringung der Einheit B. Für die 
Röhren wird zwar im allgemeinen ein Raum von 60 mm im Kreis 
vorgefehen, fo daß alfo der Zwilchenfockel genügend Platz hätte, 
doch können wir uns bei den oft fehr gedrängt gebauten Indu- 
firiegeräten hierauf nicht verlaflen. In dem einen oder anderen 
Fall wird man daher die Abfhirmhülle des Zwifchenfocels auf 
eine andere Form bringen, als die beim Muftergerät gezeigte; 
in ganz fchwierigen Fällen ift es wohl am einfachften, die nötigen 
Schaltelemente unterhalb des Chaflis an den Röhrenfockel zu 
legen, alfo den kleinen Umbau vorzunehmen. 

Die Verbindung der drei Einheiten untereinander erfolgt am 
beften durh dünne Gummiaderlitze, die aber unbedingt gut ifo- 
liert fein muß, damit keine Kriechfiröme zuftande kommen, die 
zu einem vollftändigen Verfagen der Finrichtung führen könnten. 
Außerdem kann fih Abfcdirmung der Verbindungsleitungen 
manchmal als nötig herausftellen. 

Beim Einfeizen des Zwifchenfockels ił noch zu beachten, daß 
ex gas das Metallchaflis des Empfängers nicht leitend 

rührt. 

Eine erftmalige Einftellung der Einrichtung ift nicht notwendig, 
da die Grundvorfpannung durch die Vorfpannzelle feftgelegt ift. 
Beim erften Einfchalten wird man am Ausfchlag des Abfiimm- 
anzeigers fehr bald erkennen, ob alles in Ordnung if. Der 
Grundfirom muß ohne Empfang etwa 5 mA betragen und bei 
Empfang eines Senders zurückgehen, im Höchftfall auf etwa 1 mA. 

Außer der Verminderung des Schwunds bringt die Zufaizein- 
ridıtung die große Annehmlichkeit der tummen Abfiimmung, 
denn wir brauchen ja bloß den niederfrequenten Lautftärken- 
regler zudrehen und können dann mit Hilfe des Abftimmanzei- 
gers geräufcilos auf einen beliebigen Sender einftellen. Infolge 
ihrer einfachen Schaltung zeichnet fich die Einrichtung durch gro 
Betriebsficherheit aus. Lediglidı die Vorfpannzelle follte einmal 
im Jahr erneuert werden; fonft it keine Wartung nötig, über- 
dies wird der Röhrenzufiand ja dauernd durch den Abfiimm- 
anzeiger überwacht. 

Der Preis der Einrichtung beträgt etwa RM. 30.— mit Fin- 
heit C, und etwa RM. 12.— ohne diefe. 

Ihr Bau wird fidh ftets lohnen, wenn ein Hörer noch längere 
Zeit darauf angewiefen ift, fih mit einem älteren Gerät zu be- 


gnügen. Wilhelmy. 
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Begeilterte Urteile: 


Der FUNKSCHAU-Volksfuper läuft tadellos, er hält, was ver- 
fprodhen wurde. Empfangsergebnifle: Ort: Mittelfchwaben, Hoch- 
antenne zwilchen Häufern. Am Tage: München, Stuttgart in voller 
Lautftärke, Prag, Leipzig, Beromünfter, Königswufterhaufen und 
Luxemburg in guter, Mailand und Graz noch hörbar. Am Abend 
purzeln die Stationen nur fo in den „Kaften“, wie Sie felbft an- 
geben. Alfo nochmals: Der Volksfuper ift fabelhaft! 

Dr.-Ing. G. R., Pfaffenhaufen. 


Ich danke Ihnen verbindlichft für Ihre Zufchrift vom 22. v. Mts. 
und teile Ihnen mit, daß der Volksfuper nadı der angegebenen 
Filterabgleichung nun tadellos funktioniert. Ich empfange an Zim- 
merantenne (allerdings hoch gelegen) abends faft alle Sender 
Ihres Senderverzeichnifles, tagsüber alle Großfender- und näher 


gelegene kleinere. K. K., Mannheim. 
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die Silberleitung alle elektrischen Störungen ab. Geringe Verluste infolge kleiner Kapazität; geringes 
Gewicht, daher leichte Montage; Silberanstrich, also Schutz vor Sonnenstrahlung. Die Anlage ist 
billig! Baukasten mit ausführlicher Montageanweisung RM 13,50. Silberleitung je Meter RM 1,10 


TELEFUNKEN 
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störungsfrei mit der Telefunken-Silberantenne! Von der Hochantenne bis zum Rundfunkapparat hält 














Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, [onder einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 
2, Rückporto und 50 Pfg, Unkoltenbeitrag beilegen! 
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen | 
4, Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen | 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 


Idi habe einen Gleidifiromapparat tür 220 
Volt gebaut. mit drei direkt geheizten Röh- 
ren in Serienfdaltung. Zur Beruhigung des 
Heizfiromes habe ich parallel zu den beiden 
erften Röhren einen Elektrolyt-Kondenfator 
6500 u) gefchaltet. Es ift aber immer noch ein Brummen zu vernehmen. Daher 
will ich den Kondenfator vergrößern und ihn gleichzeitig parallel zu allen drei 
Röhren legen. Genügt das? 

Antw.: Nein. Erfahrungsgemäß läßt fidı bei der angewandten Schaltung 
durch die Verwendung eines auch nodı fo großen Blockkondenfators allein der 
Netzton nicht auf das gewünfcte Maß herabfetzen. Man muß außer Blocks 
immer auch Droffeln anwenden. Sie fchalten am beften fo wie üblich und legen 
eine gute NF.-Droffel mit einer Belaftbarkeit von wenigftens 150 mA in die 
Heizleitung vor den Haupiwiderftand und ordnen nach der Drofiel noch einen 
Block von ca. 4 UF nach minus an. 


Netztonfreier Betrieb durch 
große Blocks allein zu errei- 
chen? (1171) 





Vor einiger Zeit baute ich nach EI.-Bau- 
mappe Nr. 113 das Univerfal-Bandfilterfieb. 
Ich benütze das Sieb als Vorfatz vor einem 
guten 3-Röhrengerät. Leider ift aber die 
Trennfahärfeerhöhung nicht fo groß, wie ich 
fie erwartet habe. Ich denke deshalb daran, 
an Stelle der beiden Zylinderfpulen Eifen- 
kernfpulen zu verwenden. Glauben Sie, daß das helfen wird? Wo finde idh 
Angaben über die Selbftherfiellung von Eifenkernfpulen? 

ntw.: Daß das Sieb nicht reftlos Ihren Beifall findet, kann nur darin 
feine Urfache haben, daß über die einzelnen Netzleitungen herein Sendeenergie 
in den Empfänger gelangt. Dagegen hilft aber nur eine gute Hochfrequenz- 
fperre in den Netzzuleitungen. Der Selbftbau einer folchen ift nicht nur billig, 
fondern auch überaus einfach. Lefen Sie nach in FUNKSCHAU Nr. 33 v. J. auf ` 
Seite 264. Dort finden Sie alle Angaben, die Sie brauchen. 

Selbftverftändlich laflen‘ fidh auch im Bandfilterfieb Eifenkernfpulen ver- 

wenden. Dadurch würde das Sieb merklich verluftfreier. Auch über die Selbfl- 
herftellung dieler Spulen enthält die PUNKSCHAU Angaben In Nr. 3 d. du 
Seite 22, in dem Artikel „So wickeln Sie Eifenfpulen“ finden Sie diefe. Übrigens 
— die beiden Spulen des Siebes müfien hinfichtlich Selbftiinduktion genau ül er- 
einftimmen, denn die beiden Drehkos fitzen ja auf gemeinfamer Achfe. Sonft 
muß man, um Gleichlauf zu erzielen, den Rotor eines der beiden Drehkos 
gegentiber dem andern im richtigen Sinn etwas verdrehen. 
Ich bin im Befitze eines 3-Röhren-Apparates 
für Wechfelftrom. An ihn angefchloflen habe 
ich einen permanent-dynamifchen Lautffpre- 
cher, der bisher immer fehr zufriedenftel- 
lend arbeitete, Seit einiger Zeit aber „über- 
fchluckt“ er fich bei den Konfonanten f, B und fh. Man fagte mir, das liege 
daran, daß feit der leizien Verftärkung des Münchener Senders der Sender 
Zifchlaute von fich gebe, wenn der Anfager nicht ganz richtig vor dem Mikro- 
phon ftehe, Nun beobachtete ich aber geftern bei den Übertragungen aus Frank- 
furt ebenfalls das unangenehme Hervortreten der Zifchlaute im Lautfprecher. 
Liegt nicht doch ein Fehler meines Lautfprechers vor? - 

Antw.: Wenn das wirklich fo wäre, wie man Ihnen erzählte, fo müßten ja 
alle Hörer des Münchener Senders die gleiche Bebhehtine machen. Wenn Sie 
umfragen, fo werden Sie aber {ehr fdınell feftftellen, daß die Hörer mit ihrem 
Sender fehr zufrieden find. Wahrfdieinlich kommt die ftarke Bevorzugung. der 
fraglichen Konfonanten daher. daß eine der Röhren nicht mehr, einwandfrei 
arbeitet. Vermutlich ift es die Endröhre 134 (bzw, 164) oder die Gleichrichter- 
röhre 354. Können Sie nicht einmal einen Verfuch mit neuen Röhren machen 
und fich fo überzeugen, ob Sie neue Röhren in der Tat brauchen? Es kann 
natürlich auch zutreffen, daß der Lautfprecher die verzerrte Wiedergabe ver- 
urfacht. Aber auch das läßt fich leicht prüfen. Es ift nur notwendig, daß Sie 
den Lautfprecher an ein anderes Gerät einmal anfchalten, das nachgewiejener- 
maßen einwandfrei arbeitet. Jedes Fachgef&bäft nimmt übrigens diefe Prüfungen 
gerne für Sie vor. 
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Bandfilterlieb (E. F.-Baumappe 
113) und H.F.-Sperre az = 


beiden wichtigiten Mittel ge- 
ennlchärf 


gen Ichlechte Tr 
(1172) 


Unangenehmes Hervortreten 


von Í, B und Ich — wo liegt der 
Fehler? 17773) 
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